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Bu » z «be täglich mit Ausnahme Sonntag » und der gesetzlichen Feiertage . —
? r in» Hau» durch Träger zugeftellt. monatlich 70 Psa .,

2-1° - 3n der Ervedition und den Ablagen abgeholt, monatlich
SvPfg . Bet der Post bestellt und dort abgeholt Mk. L10 , durch den Briefträger

in» Hau» gebracht Ml . 2 .62 »ier^ ljährlich.

Redckktrou und Expedition »
Lmfenstraße 24.

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste : Nr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion : 12—1 Uhr mittag».

Redaktion- schlutz : »/,10 Uhr vormittag«.

Inserate r die einspaltige , kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg ., Lokal -Inserat «
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Rümmer vormittag » >/,S Uhr. Größere Inserate müssen

tag» - - - - . ' ~. .

der
zuvor, spätesten» S Uhr nachmittags , aufgegeben sein . — Geschäftsstunden

Expedition : vormittag » */,8 —1 Uhr und nachmittag» von 2— >/,7 Uhr .

str. wo . Teiles Klatt. Karlsruhe , JVIontag den so . Hpril 1906. 26 . Jahrgang.

Die Mlten und die Jungen .
(Auch ein Maigedanke .)

In der neuen Zeitschrift : Die junge Garde
schreibt Genosse E. Maier :

Am nieisten gesündigt bezüglich der Gewinnung
junger Genossen wird vielfach von seiten der erwach¬
senen Arbeiter in Werkstatt und Fabrik. Sind
auch die Zeiten vorüber , wo der unorganisierte Arbeiter
sich für die ihm vom Unternehmer widerfahrene Unbill
«m Lehrling schadlos zu halten suchte durch brutale und
schikanöse Behandlung desselben , so läßt das Verhältnis
Müschen den erwachsenen Arbeitern und den Lehrlingen
joch meist noch sehr viel zu wünschen übrig ; sehr oft
»erden die jungen Leute sich vollständig selbst überlasten ,
»enn nicht gar abstoßend behandelt . Die älteren Arbei¬
ter bedenken eben viel zu wenig , daß gerade die Ju¬
gend es ist , auf die wir unsere Zukunft bauen müssen,
daß die jungen Arbeitsgenoflen in sehr kurzer Zeit als
ihre Konkurrenten auf dem Arbeitsmarkte erscheinen,
daß man ihnen also nicht früh genug die Grundsätze der
Solidarität , des Gemeinsamkeitsgcfühls mit den Klas¬
sengenossen einprägen kann. Anstatt nun die jungen
Leute abzustoßen , müssen die älteren Arbeiter vielmehr
in jeder Hinsicht ihre jüngeren Arbeitsgenossen in Schutz
nehmen gegen ungerechte Behandlung und übermäßige
Ausbeutung , sie müssen in den jungen , vielfach noch zag¬
haften und unsicheren Leuten diejenige Charakterstärke
und Rttckgratfcstigkeit großzichen , die ein moderner
Proletarier im Kampfe gegen die Klassenherrschaft un¬
bedingt nötig hat.

Welche große Vorteile eine derartige Behandlung der
Lehrlinge für die organisierte Arbeitcrscliaft hat , bewei¬
sen diejenigen Berufe , wo alte gewerkschaftliche Orga¬
nisationeil bestehen. Hier hat sich teilweise die Praxis
eingebürgert , daß man dem Lehrlinge in der letzten
Hälfte seiner Lehrzeit das Gewcrkschastsorgan unent¬
geltlich abgibt , sowie die Bibliothek der betr . Gewerk¬
schaft zur Verfügung stellt . In solchen Berufen kann
man allgemein die erfreuliche Beobachtung machen, daß
siir die jungen Leute der Tag der Beendigung der
Lehre zugleich auch der Tag des Eintritts in
die gewerkschaftliche Organisation seiner
Kollegen bedeutet . So wird der junge Mann also
durch frühzeitige Aufklärung und Belehrung zu einem
proletarischen Klaffenkämpfer , während er im anderen
Falle vielleicht unseren Gegnern mit hurrapatriotischen
oder religionsfanatischen Phrasen betört hätten , so daß
er erst »ach langen Jahren , möglickerlveise gar nie , zur
Erkenntnis seiner Klaffenlage gelangt wäre . So gehen
durch die Schuld der älteren Arbeiter alljährlich viele
Hunderte und Tausende von jungen Proletariern für
unsere Bewegung verloren , werden zu Werkzeugen der
Unternehmer und der die Arbeiterschaft knechtenden
Klassenregierung .

Nicht die Humanität allein , nicht die moralische Ver - ,
pflichtung der Erwachsenen , für die bestmögliche Er¬
ziehung der Jugend zu sorgen und so beizutragcn an
der Veredelung des Menschengeschlechts, sondern das
ureigenile Interesse der älteren Arbeiter , das Klaffcn -
inirrene des Proletariats , zwingen dazu , daß den Lehr¬
lingen und jugendlichen Arbeitern eine liebevolle
Behandlung und frühzeitige Aufklärung
und Belehrung zuteil wird .

*

Der Arbeitcr - Abstinentenbnnd erläßt folgen¬
den Aufruf :

Arbeiter ! Parteigenossen ! Wieder schickt sich das
klassenbewnßte Proletariat der gesamten zivilisierten Welt
an . leinen von ihm selbst geschaffene» Feiertag zu be¬
gehen , Heerschau abzuhalten über seine kamvfgeiuvhnten
und siegessicheren , durch keine nationalen Schranken ge
trennten Scharen llnsec aller Pflicht iit c ?, diese Feier
iu einer gewaltigen , der Arbeiterklasse würdigen Demon¬
stration zu gestalten , alles z » vermeiden , was uns in
den Augen unserer Gegner berabtvürdigen konnte , dafür
zu sorgen , daß nicht der geringste Mißton die Weihe de :
Festes

'
trübe : achtunggebietend müssen wir dastehen, der

Einzelne solvohl ivie die Gesamlheit . Wir bedürfen, um
unser Fest zu feiern, nicht jener 'Reizmittel die dem

Philister unentbehrlich find, um sich bei gewissen Festlich¬
keiten in die nötige patriotische Stimmung zu versetzen .

Das Proletariat ist berufen, in dem Aufstieg der
Menschheit zu höherer Kultur die Führerrolle zu über¬
nehmen : darum muß eS sich freimachen von den ge¬
dankenlosen Zerstreuungen und niedrigen Lastern , frei
besonders von dem großen Narkotikum unserer Zeit , das
unter Gehirn , unser wichtigstes Organ im Kampfe,
schädigt , unsern Geist lähmt , uniern Willen schwächt :
frei vom Alkohol ! Wir brauchen, wollen wir unsere
weltgeschichtliche Aufgabe löse», die ganze Kraft unseres
Geistes , um unsere Ideen in immer weitere Kreise zu
tragen , jeden Proletarier zu einem ganzen Mitkämpfer
zu machen . Darum , Parteigenossen , die Ihr am 1 . Mai
gegen den Kapitalismus demonstriert, meidet an diesem
Tage seinen Bundesgenossen ,

den Alkohol !

Gnvkrksihastiilhe Ardkitttbkivegav- .
14 Gebote aus den gewerkschaftlichen Jugendjahren .

1 . Du sollst nicht glauben , daß eine Gewerksck >aft nur
zum Streiken da ist . sondern stets eingedenkt sein , daß
dieselbe auch noch andere Aufgaben zu erfüllen hat.

2. Du sollst nicht meinen , daß eine Gewerkschaft
deshalb nichts wert ist , weil deine Idee nicht gleich oder
nicht immer Anklang findet .

3. Du sollst nicht erwarten , daß dein Lohrl schon
gleich sich um ein bedeutendes hebt, wenn du einige Zeit
deine Beiträge an die Gewerkschaft gezahlt hast.

4. Du sollst dir nicht cinbilden , daß man nicht mit
niedrigen Eewerksckaftsbciträgen hohe Löhne erringen
kann, denn mit wenigen Opfern wird selten etwas Gro¬
ßes erreicht.

5. Du sollst nicht denken, „ cs geht auch ohne mich
in der Versammlung "

, denn wenn jeder Arbeiter so den¬
ken wollte , wie es leider häufig der Fall ist , dann ist es
überhaupt mit der Gewerkschaft schlecht bestellt.

6 . Du sollst dich nicht bei einer Versammlung vor¬
zeitig drücken .

7 . Du sollst nickt bei einer Versamnilung gar zu viel
und über alles sprechen . Bedenke, daß es auch im schön¬
sten Musikwerke Pansen geben muß .

8. Du sollst nicht kapitalistische Zeitungen kaufen,
solange Arbeiterzeitungen um ihre Existenz zu kämpfen
baben.

9. Du sollst dich nicht ein „Gewerkschaftsmitglied "

nennen , wenn du nicht wenigstens ein Arbeiterblatt
hältst, und mehr als eins , falls es dir möglich ist .

10. Du sollst nicht vergessen, daß Arbeiterblätter ,
nachdem man sie gelesen , weitergegebcu iverdcn sollen,
damit auch andere sie lesen . Arbeiterblätter sind für
unsere Sache zu wertvoll , um zum Einwickeln bcnntzt zu
werden , namentlich bevor man sie gelesen .

11 . Du sollst nicht Bücher und Schriften , welche dich
in bezug auf die sozialen Verhältnisse aufklären und
dir den Weg zur Besserung deiner Klassenlage zeigen
können , unbeachtet lasse » , um dafür erfundene Ge¬
schichten — oft reck ! dumm erfundene — zu lesen . Tie
soziale Wissenschaf! , von den Arbeitern verstanden , wird
die sozialen Verhüllnisse derselben um ein bedeutendes
besser gestalten .

12 . Du sollst in stark besuchten Versammlungen nicht
rauchen, sondern bedenken, daß der Ranch den Referen¬
ten und die Redner stark belästigt und anwesende kränk¬
liche Kollegen schädigt , so daß letztere aus dem Grunde
den Pcrsanimlnngen häufig sernblciben .

13 . Tu sollst im Genießen geistiger Getränke mäßig
s in und ihm „heiteren " Zustande nicht Versammlungen
besuchen ; du nützest der guten Sache mehr , wenn du in
solcher Verfassung der Versammlung feriibleibst .

14. Du sollst das obige nieht vergessen , sondern zu
diesem Zweck diese Gebote ansschneiden und ins Ver¬
bandsbuch klebe ».

Die Zahl der ausgespcrrtei « Metallarbeiter m
Dresden beträgt Im DO . Darunter bennde » sich auch
eine große Auzabl Fabrikhilfsarbeiter und Angehörige
anderer Berufe . Die Metnllindustriellen versuchen durch
Plaknte und Flugblätter die öffentliche Meinung für sieh
zu geivinnen . Das ist vergebliches Beginnen getvesen.
I » dem letzte » Zirkular des Unternehmerverbandcs . daS

in der bürgerlichen Presse abgedruckt wird , stellten die
Herren die Sache so hin, als liege es nur an den Ar¬
beitern. wenn bisher keine Einigung erzielt worden sei ;
sie seien zu Verhandlungen bereit ; nur nicht mit vem
Vorstande des Metallarbeiterverbandes . Daraufhin hat
eine Versammlung der Ausgesperrten «ine vierzehn -
gliedrige Kommission geivählt , die zunächst mit den
Gießereibesitzern wegen Beilegung der Differenzen ver¬
handeln soll, die zum Gießereiarbeiterstreik geführt haben .
Dieser Streik war ein Borwand zur Aussperrung . Kommt
es in diesem Punkte zu einer Einigung , ist ei» Ende der
Aussperrung wahrscheinlich.

Kadilche Chronik.
Pforzheim .

29. April .
— Gewerbegerichtssitzung am 26 . April .

Dem Drang nach billigen Arbeitskräften folgend , er¬
richtete die Kettenfabrik Abel u . Z i m m e r in a n n in
Kieselbronn eine Filiale . Zu deren Leitung wurde der
Goldarbeiter Gerhardt mit einem Wochenlohn von 26 Mk
angestellt . Er Ivnrde vo» der Firma , offenbar weil nicht
genug Prosit aus seiner Tätigkeit heraussvrang , auf
Ostern entlassen. Nach seiner Auffassung loar die An¬
stellung nur mit vierteljährlicher Kündigung zu lösen .
Er verlangte deshalb klagend den Lohn bis Ende Juni .
In , Vergleichsweg gab er sich mit 12 Mk. zufrieden, da
er mittlerweile wieder Stellung erhalten hatte .

Zwei Milchkutscher der Hhg. Milchvecsorgungsanstalt
von Richard Dollinger erhielten am Ostersamstag
ihren verdienten Le'hn nicht Als die Lohnzahlung auch
im Lause des Sonntags nicht erfolgte , legten die Beiden
die Arbeit nieder und klagten. Nach längerem Sträuben
bezahlte der Vertreter Dollingers den verlangten Lohn.

Eine Anzahl Taglöhner klagten gegen den Baunnter -
nehmer Adolf Eisen um ihren verdienten Lohn . Eisen
wollte nur 26 Pf . Stundenloh » bezahlen , bequemte sich
jedoch im Vergleichsweg zur Bezahlung von 30 Pf .
Einem Lehrling hatte Eisen 0 Mk . vom Lohn einbe¬
halte » , weil derselbe es einigemale unterlassen hatte,
die Laterne an einem Neubau des Abends anzustecken .
Der Lehrling begründete die Unterlassung der ihm auf¬
getragenen Arbeit damit, es sei ihm sein Lohn nicht auS-
bezahtt worden . Weil Aufrechnung am Lohn unzulässig
ist , mußte Eisen die 0 Mk. wieder herauszahlen . Ebenso
einem weiteren Taglöhner den Betrag von 1,24 Mk ., als
der Hälfte eines abgezogenen Betrags , deir Eisen als
Strafe hatte zahlen müssen , weil eine Laterne , die dem
Taglöhner zur Besorgung übertragen war, nickt gebrannt
hatte.

Erstmaliges Zuspätkonnnen zur Arbeit ist kein Ent-
lassungsgrund . Das Gewerbegericht stellte sich auch heute
wieder auf den Standpunkt , daß eine Verwarnung vor-
auszngehen habe und sprach dies in der Klagsache eines
Bäckergeselle» gegen den Bäckermeister Feucht aus .
Der Geselle kam eines Nachts zu spät zur Arbeit und
fand das Haus verschlossen . Am andern Morgen trat er
auch nicht rechtzeitig an und tvurde entlassen. Seine
Entschädigung-Klage lautete aus 10 Mk . 20 Pfg . ; im
Verglcichswege erhielt er 10 Mk .

Tie MöbeltranSporteure beschäftigen um die Z,eit des
Umziehen : stets eine größere Anzahl unständiger Arbeiter .
Ein solcher Ilagte heute gegen den Transporteur Leib¬
brand ans Bezahlung von 0 Mk. rückständige » Loh»
und 6 Mk . Lohneinbehalt . Er verlangte 7 bezw . 8 Mk.
pro Tag , während Leibbrand nur 0 bezw . 7 Mk . be¬
zahle» >vill . Die 6 Mk . wurden von Leibbrand am Zahltage
zuciickbehatle » , um den Arbeiter zu zwingen , am folgenden
Montag tvicder bei der Arbeit zu erscheinen . Der Ar¬
beiter stellte sich wohl an, Montag früh beim Arbeit¬
geber ein, nahm die Arbeit jedoch nicht auf, weil er
nicht den geforderte» Lohn erhielt . Das Gericht wies
die Klage bezüglich deS Höheren Lohnes ab und sprach
dem Kläger die einbehaltenen 6 Mk . zu . Ebenso wurde
aber der Widerklage des Arbeitgebers aus 6 Mk. Scha¬
denersatz stattgcgebeii .

- Aus Brötzingen erha ten wir folgende Zu¬
schrift : Wie recht Dr . Otto Juliusüurger in seinem
Buche : Gegen den Alkohol, hat ltvelches Buch ich jedem
denkenden Arbeiter empfetilen möchte ), wen » er darin
schreibt : Der trinkend« Sklave spürt seine Kette nicht ,
das erwies sich in der im Gasthaus zum grüne » Bauin

stattgefundenen Gold- und Silberarbeiterversammlung ,
wo ein politisch organisierter Arbeiter dem Reserenten
gegenüber behauptete , daß er mit seinem Arbeitsverhält¬
nis sehr zufrieden sei. Ich tvill zur Entschuldigung für
den betreffenden Arbeiter hinzufngen, daß er i» einer
bierselige » Stimmung sich befand, sonst hätte er, wie ich
ihn persönlich kenne , solchen Ausspruch nicht tu» können ;
daß aber dieser Ausspruch von gegnerischer Seite , also
von der Uniernehmerpresse, ausgeschlachtet wird , darüber
besteht kein Zweifel , wie auch Referent Huber sogleich
richtig bemerkte; für uns aber und für die Führer der
Arbeiterschaft sollte es eine ernste Mahnung sein , den
Urheber solcher Verirrungen , nämlich den Alkohol, als
den Feind der Arbeiter zu erkennen , und zwar , nächst den
Unternehmern und demKapitatisinuS , als den größten Feind ;
denn er hemmt nicht nur unsere Bewegung , sondern
macht die große Masse stumpf und indifferent, und hier
gilt , es in die Trinkunsitte, welche der Alkohol erzeugt
hat , eine Bresche zu schlagen und den Kapitalismus von
einer Seite zu bekämpfen und sich von ihm loszusagen ,
wo uns kein Mensch zwingen kann , ihm zu dienen.
Juliusburger sagt in seinem Buche weiter , der Arbeiter
muß seine Lage klar erkennen : darum fordert er die
Abstinenz und weiter sagt er : „Und so werden die Maste»,
die heute noch in dunkler Tiefe fronden, in Schmutz und
Elend , in Armut und Drangsal seuizen , zur Höbe auf¬
steigen lernen , des Menschentums sich bewußt werden,
den erwachten Durst nach Licht, Freiheit und Schönheit
stillen wolle » . Freilich, schon ist das Heer der Kämpfer
für die neue Zeit groß, in ihrem Herzen schlägt das
glühende Verlangen , daß die Erde eia großer Garten
werde , darin alle, alle lustwandeln und die Früchte ihrer
Arbeit genießen können; aber noch größer ist die Macht
derer, die allein genießen und den andern die Arbeit
überlasten wollen . Darum gilt es , das Heer der Kämpfer
immer mehr und mehr zu verstärken . Aus der Not
wächst die Menschheit herauf, aber die Slot muß klar
empfunden werden , damit der Wille, sie zu brechen , er-
tvacht . Und deshalb fordern wir die Abstinenz' .

Liebe Leser, wenn ei » Mann tvie Fuliusburgec solche
Worte hat und selbst Abstinent ist , warum sollt ihr ihm
nicht folgen können und euch von einem wirklichen BoikS-
feind trennen , welcher um so gefährlicher ist, weil er a '.s
falscher Freund unter uns weilt .

Mannheim » 28 . April. Ein neues Berfabren
der Milchpantscherei scheint sich nunmehr bei den
gewerbsmäßigen Milchpantschern herauszubilden . Sie
führen mit Milch gefärbtes Wasser mit aus dem Wagen ,
um die Milch erst kurz vor dem Verkauf zu verpantsa en
und so den Milchofsizianten ein Schnippchen zu schlagen.
Der Milchhändler Friedrich Müller von Grumbaw , Vei
dem am 24 . Dezember v . I . eine solche Kanne gefunden
Ivurde, redete sich vor dein hiesigen Schöffengericht damit
heraus , sein Ziehhund habe ininier viel Durst , er muß
deshalb Wasser bei sich führen ' Eine Kanne Milch war
um 10 Prozent Vertväfsert . Trotz des hartnäckigen Leug- ^

nens de» Angeklagten, daß er die Milch verfälscht habe,
verurteilte ihn das Gericht im Rückfälle zu 80 Mk . Geid -
strase. Der Amtsanwalt hatte Gefängnis beantragt .

Aus dem Reiche .
Leipzig , 20. April. Arbeiter - Geschworener !

Für die im Monat Mai beginnende Schwure,eciackS«
Periode beim hiesigen Landgericht ist zum erstenuiale auch
ein Arbeiter als Geschworener ausgelost ivorden. Es ist
dies der Stellmacher Wilsdorf , der Kassierer des hiesigen
G e lv e r k s ch a f t s k a r t e l l s .

Halle a . S >, 20 . April. Ein ganzes H aus
gestohlen . Eine ziemliche Frechheit haben Diebe bc -
tessen , die ein in der Wötailitzersire.ße bel . genes zwci -
stöckiges Hans vollständig gestohlen haben Das Hans ,
welches durch eine Erbschaft Berliner Pcrscmen zugesallen
lvar, tvar längere Z,eit unbewohnt. Während die cr Zeit
hatte ein angeblicher Abbruchsunternehnier die Nieder-
legung des Hauses ordnungsgemäß an ge meldet
und auch dir Erlaubnis zur Anfftellung eines Bauzaunes
erhalten . So lvar denn das Haus , ohne daß jemand
Verdacht schöpfte , verschwunden . Als jetzt der Erbe von
Berlin kam , konnte er trotz allen Suche»-: sein Eigentum
nicht finden. Der „AbvruchSnniernehmer" ist i » der
Person des „ Arbeiters " Block sestgenoinmen ivorden.
Seine Helfer sind noch nicht ermittelt . Also selbst
Häuser sind vor Spitzbuben nicht mehr sicher .

Ich bekenne .
® ie Geschichte einer Frau .

Von Clara Müller -Jahnke .
} - (Nachdruck verboten . )

(Sortierung . )
Meine linke Hand lag unter Leonhards Arm, aber

die Rechte hatte ich frei . Und sausend fnhr die
Hand , oblvohl der Abscheu mich schüttelte , in das
heiße, lachende Männergesicht.

Er sprang zurück. „Katze ! "
Der helle Schweiß stand- ihm auf der Stirne .

Leichenfahl ivar seine Wange , und er rang mit
Anstreuqmlg nach Selbstbeberrschnng.

Ach stand pornübergebeugt , sah ihm von unten
her ins Gesicht .

Ta kam es leise und zischend von seinem Mund :
„Ich batte nicht geglaubt , daß Sie so spröde seien,
Fräulein Wilma —"

Mein Blick zwang ihn zum Weiterreden .
? - - „ nachdem ich mit eigenen Augen gesehen, daß
( Sie schon vor mir hier Herrenbesuche empfangen

hatten . . .
"

Ich starrte den Mann wie ein unheimliches
Rätsel an.

„ Ihr Bruder war hier , lim —"

„ Ah ! mein Bruder ! Nun : so bleibt es wenigstens
in der Familie ! " — . . . „

} Ich griff mit beiden Händen in die Luft . Emen

) kurzen Moment nur — jetzt wußte ich, was auf dem
lSpiele stapd ! Im nächsteuAugenblickstand ich ander
* Türe . Als ich den Schlüssel in meiner Hand fühlte ,

überkam mich ein Gefühl der Sicherhen .

„ Herr Leonl)ard , ich bitte um me,ne Entlassung . '

„Ich habe Sie nicht engagiert , Fraulein : wenden
Sie sich deshalb an Herrn Herrig . aber
haben Sie die Freundlichkeit, Ihren Rechenfehler

. hier gut zu machen ! "
..

Mir wuchsen die Kräfte . . , r , .
; „ Das werde ich morgen tun , sagte ich hart . Und
i in einer kindischen Aufwallung tilgte ich, wahrend

ich den Schlüssel umdrehte ; öct Schurke hatte ge¬
schlossen, Dul — drohend hinzu ;

„Heute Abend iverde ich an Lotte schreiben ! "
Ob mein Pfeil getroffen hatte , sah ich nicht mehr.

Ich stand im Korridor , ohne Hut und Handschuhe.
So mußte ich auch nach Hause gehen , da ich mich um
keinen Preis der Welt in das Kontor zurückgewagt
hätte . Glücklicheriveise traf ich niemanden , iveder
im Treppenhaus noch im Korridor , so daß ich un¬
bemerkt in mein Zimmer gelangen konnte . Seit
etwa acht Tagen hatte ich meinen eigenen großen
Raum zur Verfügung .

O , Seele , dieser erste harte Schlag ! — Auf
meinem Bett Hab ich gelegen und in die Kissen ge¬
schluchzt — zum Gotterbarmen ! Die ganze , lange ,
traurige Nacht ! Ich kam mir so alt vor , so greisen¬
haft . . . Eine Last von Sünde trug ich auf meinen
jungen Schultern , die Sünde einer ganzen Welt !
Bor diesem Manne hatte ich mich gebeugt , um des
lieben Brotes willen , — und dem entlassenen Sträf¬
ling dort oben im Norden , der aus Not ein Brot ge¬
stohlen, an dem war ich verachtungsvoll vorüber¬
gegangen . . . .

Die Zähne biß ich aufeinander , daß sie knirschten .
Wie eine Entehrte erschien ich mir — und eher hätte
ich mich blutig schlagen lassen, ehe ich irgend einen
Menschen von dem schrecklichen Auftritt nur ein
Wort verraten bätte. Auch an Lotte Hab' ich nicht
geschrieben . Damals nicht — und niemals , niemals
wieder. ch

Dann mußte ich doch wieder ins Geschäft, mußte
bei meiner Kündigung Herrigs Vorwurf , ich hätte
sein Geschäft zum Narren gehabt , mit ruhiger Stirn
hinnehmen , mußte es dulden , daß Franz Leonhard
an mir vorbeiging mit eiskaltem Lächeln, daß
Julius seine Blicke mit halb neugierigem , halb teil¬
nahmsvollem Forschen auf mir ruhen ließ.

Nach vierzehn Tagen endlich war die Erlösung
gekommen. Als ich zum letzten Male ans dem
prächtigen Korridor des Kaufhauses auf die Leip-
zigerstraße hinaustrat , hob ich die Stirn hoch in die
fr™

:
fr*oue Luft , als fei auf ihr ein Kainsmal ge-

l IlW - - • Die letzten zehn Mark , die Julius von
mir entliehen, hatte ich von meinem eigenen Gehalt

genommen und stillschweigend in die kleine Kasse
gelegt . Und zu Hause, fern , fern , im engen Pom -
merland harrte eine sorgende Mutter ihres kranken
Kindes und kämpfte Tag für Tag , Stunde für
Stunde den grausamen Kampf mit der Not .

Auch Veronika Märtens ' forschenden Blick Hab ich
ertragen . Ich hatte sie lieb gehabt , die ganze Zeit ,
mit einer verehrungsvollen Liebe ; auch dies Idol
war mit zertrümmert worden . Und dennoch lebte ein
Gefühl in mir , das , all ' meinen angelernten Em¬
pfindungeil zum Trotz, mich antrieb , beim letzten
Abschied diese kräftige , starke Frauenhand mit
festem Druck in die meine zu fassen , sie verehrungs¬
voll an meine Lippen zu ziehen.

An einem blassen, warmen Sommertage bin ich
in meine Heimat zurückgekehrt . Meine Mutter em¬
pfing mich voll jauchzenden Glücks ; nur ihr Blick
lag ängstlich forschend auf meinem Gesicht . „Bei dir
werde ich gesund, Mutter " -

Und dennoch , dennoch , du , hätte meine Mutter
besser getan , mir bei diesem Willkommen kurz zu
sagen : „Ruh ' dich aus , mein krankes Kind , an
meinem Herzen. Dann aber geh' aufs neue in die
Welt, die du jetzt kennst ! Und wenn du einen festen
Platz gefunden hast mit deiner Frauenkraft , dann
nimm du mich zu dir, daß ich meinen schwachen
Körper stützen kann auf deine Jugendkraft I"

So aber sprach meine Mutter nicht . Sie herzte
mich und küßte mich und pflegte mich gesund . Und
ich blieb bei ihr.

Bis der Tag der Not kam . Wir verließen die
Stadt , die meine Heimat geworden war , in der ich
getanzt und geflirtet und schließlich vergessen hatte ,
daß da draußen ein dunkles Land voller Wirrnis
und Finsternis lag , und ein Weg durch Sümpfe
führte , den ich doch wieder gehen mußte .

Am Ostseestrande gründeten wir uns ein neues
Heim.

Hier , wo mich niemand kannte, durfte ich ohne
Scheu verdienen.

Ich verdiente, du. Wieder gab ich Privatstunden ,
diesmal an Knaben bis zur Quarta und Unter¬

tertia . Nicht fruchtlos hatte mich einst mein Vater
für das Studium der Medizin vorbereitet .

Ich gab bis acht Stunden täglich - - viele , viele
Monate lang , so lange , bis meine arme Mutter
einen Schlaganfall erlitt . Dann Hab ich sie pflegen
müssen, fast ein Jahr . Wovon eigentlich? — Tu .
ich weiß es heut nicht mehr. Von Schulden .

Berlin mit all seinen bitteren Erfahrungen lug
hinter mir wie ein böser Traum . Und der Herbsi-
sturnl rauschte durch die kahlen Eschenbäume im
Düiienpark , und der Schnee legte sich auf die frie¬
rende Erde , weich und warm , fußhoch , meterhoch .

Da niachte ich mich für eine Stunde frei . Ich
fühlte , daß ich das Leben nicht lange ertragen
würde . Durch den hohen , hohen Schnee bin ich mit
der armen , halbgelähmten Frau gegangen , um die
Räumlichkeiten in einem Soinmerpensionat zu be¬
sichtigen, das wir in der nächsten Saison überneh¬
men wollten .

In dieser Zeit schien es mir wie eine Unmöglich¬
keit , mich jemals von meiner Mlitter zu trennen .
Himmelschreiende Grausamkeit wärs gewesen. . . .

Und sie, die schwache, verlassene Frau , klammerte
sich mit ihrer ganzen Seelenkraft an das Kind , von
dem sie eine Hilfe für das Alter erwartete , das sie
liebte mit der zitternden , selbstischen Liebe des
nahenden Greisentums . ^ .

Als der Sommer kam , gab ich die letzten Privat¬
stunden auf . . .

Eine große Freude war mir uizwtlcheu zuteil
geworden . Ich hatte meine Gedichte an Familien -

blätter verschiedenartigsten Genres geschickt, und ich
— wurde gedruckt , — ach du : ich wurde gedruckt !

Dies Bewußtsein war überwältigender noch, als
der erste selbstverdiente Taler es gewesen war . >;ch
ging wie im Wachen Traum umher und deklannertÄ
meine Verse leise vor mich hin. . .

Und hatte aar keinen Grund , stolz zu sein I Der

Fleischer schickte jetzt schon wöchentlich seine kleine

Rechnung — und all die schönen gedruckten Gedichte
hatten mir keinen Pfennig eingebracht.

(Fortsetzung folgt . )



Samstag den 28. er. bis einsehl. Dienstag den 1 . Nai

«sie« » l tos
Ul

Bolero - Kostüm , elegante Verarbeitung . . . 10 .75
Boioro * Kostüm , uiaiiuu , mit buntem Besatz . 14 .50
Eiml KostÜM , mit kurzer, anliegender Jacke . 18 .75

Kostüm - Rock auf Liistre gefuttert . . . .
Kostülll-Rock reich garniert . . . . . .
Kostüm-Rock mit 1'Met-Lienden .

rl - litli turn
Sport -Rock mit Knopf-darnitm .
Sport -Rock , eng! . Stoff .
SpOrt -ROCk, blau , mit Blendengarnitur . . .

Sport -Rock , engl . Stoff , mit Knopfgarnitnr .
SpOI*t»Rock, blau Tuch , mit Falten . . . .

8 . 50
8 .75

10 .50

1 . 95
2 . 25
3 .85
8 .85
8 .75

Serie I
WattM ' libluse in hübschen

Mustern

Serie II
Wafteltbluse mit modernen

Streifen

Serie III
Wa &ebblttfie ans ret -weiss
getupft . Baumwollmousselme

»85

Serie IV
WnsHibluae , blau-weiss ge¬

streift , Oberhemdenform .

i65 Serie V
W » s «hblu *e aus Zephir , in

aparten Dessins . . . .

20

Batist - Blusen
Serie I

Hat Ist I,Juso mit
Säumchen . .

»25 Serie II
ßatistbluse ,

Matrosenform .

Serie III
atistblnsc

eleg . Ausführung
IfiOl

°
Seidenbatistbluse ,

50

eidene Bluse
Seid . JapOli- Blusen » it reicher 6arnitur 3 .75 5 .25 10 .85

So lange die Vorräte reichen .
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Billigste Mnkaufsguelle für Kolonialwaren .
Verkauf von nur erstklassigen Lebensmitteln .

Wir teilen den Hausfrauen von hier ergebenst mit , dah mir in den Lokalitäten, früher
voll Herrn Kart Lang innegehabt , Adlerstrastc SO, ein Kolonialwarenciefti,uff I . Ranges,
hecfittnben mit Verkauf von Wein und Spiritnosen über die Strohe eröffnet haben nnd
durch austerordentlich günstige Bezüge in der Lage sind , erstklassige Lebensmittel zu Engros¬
preisen zu verkaufen. Speziell auf unsere grvhe Auswahl in gerüsteten Kaffees » Thces
nnd Kakao machen wir aufmerksam und laden Jedermann zu einem Versuch ein.

Wir offerieren :
Feinste Griesraffinade per Pfd. SO
Wüfclzucker ., „ SO
Tafelwürfel , in 5 Pfd.-Paketen,

lff>ne Papier gewogen , per Paket RIO
Feinstes Weizenmehl , Kaiserauszug .

per Pfd. 18 und 10
Garant , reines Schweineschmalz,

allerbeste Qualität per Pfd. 22
Fst. Siihrahm -Maragariue , p . Pfd. 08
Bestes Tafelsalakül >/g Lit r IO
Feinstes Barköl \l2 Liter SO ji . IO
Feinste Kuchenrofine « p. Pfd. 40
Feinste belesene Korinthe« . „ 40
Nene Zwetschgen „ .. 18
Bestes Mischobst „ „ 32
Nene Tampfämpfel „ „ 00

„ Kirschen „ „ 30
" Feige « „ „ 24
„ Datteln „ „ 28

Weist« Kernseife la. „ „ 22
Gelbe „ „ .. 21

Sparkeruseife
Schviirrseife
Seiferipnlver p
Bestes Fettlaugenmehl
Beste Snppen -Nndel «

„ OZemnse-Nndeln
„ Luppenteige
„ Eicrgerste
„ Makkaroni-Schnitzel
»» Hansurachee- Eier -

Rudeln
„ Bruch-Makkaroni

la Ltangen -Makkaron»
Neu « ungarische Bohne «

„ gesp. Victoria Erbsen
„ russische Linse«

Neuer Perlsago
Neue Haferslorken

„ Hafergrütze
,. Graupen

Neuer Rangoon -Neis

p . Pfd . 20
.. .. 10

■ Paket 5
p. Pfd. 10
. . 28

28
l l 28
„ „ 28
. _ 28

Irührtfl ' lltrhrrlftiti » itt « » « ««, Kljokokaren , Marmelade « , sowie Arüchte-
AAPUtt - UnvkUSAr nnd Gemüse-Konserven.

p . Pfd . 32 4Fufluenza -Bonbon
Hustenheil- „* * Alttee - „

12 4
pro

' hMd .Spitzwegerich- ,,
Eibisch- „

Kochschokolade p . Pfd. 80 g
Fst. Zwelschgeu - Marmelade „ 24

„ gemischte .. „ 21 „
„ Himveer - „ ,. „ 32
». Mirabellen - „ ., „ 32 „
„ Heidelbeer - „ „ ,. 32

Fst . Erobeer -Marmelade ,
Feinste Marmelade

in 8 Pld . Töpfen ä 1 .25 M mit Emailtopf
„ 10 ä 2 .20 -M „

Eingemachte Heidelbeeren
in b Pfd .-Dosen a 30 4 per Pfd.

Prcistekbreren per Pfd. 30 4
Mirabellen per 2 Psd - Dose 03
Zwetschge« , 2 „ 00 „
Erbse«, fein „ 2 „ 44 „
Bohne « , 2 . 33 „

Weitzer Tischwein
Notwein

Weinveckauf über die Strasse 1
per Liter 40 4 I Tischwein ln Flaschen

„ 48 ĵ j Rottvein in Nasche»
Dir Flasche wird mit IO Pfg znrnrkgenommen.

M . 130 -jj Kognak in »/, Fl . 70 H Tresterbranntwein per Lit . 00 4

per Flasche 55 4
. .. « 5zZ

Kognak in

Hauptaiederiage von Plantagen-Kaffse, geröstet , lg Paketen
beste aromatische Qualität » dabei nuerreirlst billig.

Spezialsorte per Pfund 120 4
In jedein Pfund eine aarnti ^nugsl »«». bestehend ans 1 Tasse mit Untertasse , 1 Messer , 1

Gabel » 1 Handtuch» 1 Serviette oder dergl.
Unsere losen gebrannten Kaffees in den feiueu Mischungen und Preislage ». Bedeutender

Umsatz, daher immer frisch
Eichorie i» rote» Paketen (3 Pakete 1 Pfd .) . per Pid . 15 s
Gerösteter Gersten Kaffee . per Pfd . 18 -

W Großes Sortiment in Tee und Kakao : <ll
Speziatitäle» s Eeylon -Tee . per Pfd. lOO ^z
Hall . Kakao . per Pfd. 120Z
Ferner : Grostes Lager i» Kuorrs Suppeneinlagen , alle » Barkgewürzen, allen Pntz-

artikeln, allen Bürstenivaren re« zu Engrospreise «.
Streng reelle Bedienung . — Billigste Bezugsquelle der Lebensmittelbranche .

Gesehurist Jflayer , Udlerstr . 36 .
Dctaikterkanf von Kolonialwaren zu Engrospreisen. 1741

'■T'

reise
von Dienstag den I . bis Inet . Mo.,tag den 7.

auf garnierte
er.

Damen- , Mädchen- u . Kinderhüte
Rabatlmaikan des Spatvereins werden dennoch verabfolgt. I

Modistiimeu
erhalten

hohen Rabatt.
8, Rosenbnsch
137 Kaiserstessa 137.

Reparaturen
rasch u . billig.

Nkttichlk Itkritrmiriu Durich .

Maifeier 1906.
Pienstag den 1 . Mai , abends 7 Mhr, in der „Jesthasse "

bestehend in Musik, Gesang , Festrede , turnerischen und
dramatischen Aufführungen und Tanz .

- — Programm a 20 Pfg. -
Die Feiernden versammeln sich nachrnittags halb

2 Uhr im „Lamm" . *076 . 2
Männer der Arbeit ! Partei « und Gewerkschafts¬

genoffen ! Beteiligt euch massenhaft an der Feier !
9erTestausschuss .

Maifeier Offenburg.
SopIhnitolufltififK Partei uni) Grnicrk-

schaltskarikll.
0m Dienstag den 1. Mai , abends 8 Uhr, im „DreikSnlgsaal "

grosse Festfeier
mit Prolog » Theateranfführnng <Maisettspiel) , GesangSvorträge ,
Festrede von Stadtrat Geiler aus Strabburg» Musik ( Stadtkapellr ) .

Programm 20 Pfg . *^ g
Das Festkomitee .

NB. Zusammenkunft der Feiernden nachmittags 2 Uhr im
„Anker". 1687 .2

Unentgeltliche Rechtsauskunftsstelle
für Frauen , Dienstag Abend 6—8 Uhr, i£riegstr . 44 .

GkimKMb lUittell » . Sofielh. Partei Fahr.
Sonntag den - Mai , eeachmiitags 3 Uhr , in den Sälen de» f

Gasthauses zum „ Adler " 1701,2 ^

Maifeier
bestehend aus Musik <Stadtkapelie ) , Gesang sArbeitersängerbund), Fest « :
rede gehalten vo» LandiagSabg . E . >' rautet aus Freiburg , Theatev
und Ball .

Programm im Vorverkauf pro Person 20 Pfg . und an der Kais
30 Pfg . Die Parteigenossen und Gewerkschaftsmist lieber , welche den 1J
Mai durch ArbeitSrnhe feiern, treffen sich nachmittags halb 2 Uhr im Gast»!
Haus zum . Adler " zu einem gemeinschastlichen Spaziergang .

8 Mlnstzk fnlirltiitr
mit gute» Zeugnissen gesucht, die mit dem Fahren von Lastfuhrwerk«
verttaut find und Erfahrung in der Pserdepflege besitzen.

Bewerber im Alter von nicht über 85 Jahren wollen sich unter Bo»- !
läge von Zeugnissen Kaiserallce 11 , Zimmer Rr . 6, melden. 1686J ]

Städi . Gaswerk .
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